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KLI MASCHUTZ

Dass Regierungen die
Resultate der Bonner
Kli makonferenz als

Erfolg verkaufen wollen,
ist verständlich. Dass
auch Umweltschutz-
verbändevon einem
"Durchbruch"i m

Kli maschutzreden,
nicht.

Think positive− eine Mes-
sage, der sich offenbar i m
21. Jahrhundert viele Um-
weltschutzverbände umje-
den Preis verschrieben ha-
ben. Nach dem Motto: Ein
schlechter Vertrag ist bes-
ser als gar kein Vertrag,
häuften sich diese Woche
die positiven Sti mmen,
nachdem die Regierungs-
vertreterInnen aus 180 Län-
dern sich zu einer Einigung
auf der Kli makonferenz in
Bonn durchringen konnten.
Entscheidend sei die Sym-
bolwirkung, die von Bonn
ausgeht, meinen auch die
Luxemburger Grünen. Eine
erstaunlich positive Bilanz.
Tatsächlich haben es die
"schmerzvolle Konzessio-
nen", von denen auch "Déi
Gréng" sprechen, in sich.
Mit demjetzt angenomme-
nen Text verpflichten sich
dieIndustrieländer zwar, ih-
re Schadstoffemissionen bis
2012 um5,2 Prozent zu ver-
ringern. Allerdings nur auf
demPapier. Die zahlreichen
Schlupflöcher, auch flexible
Mechanismen genannt, bie-
ten genug Möglichkeiten,

aus aktivemKli maschutz ei-
ne fragwürdige Rechenauf-
gabezu machen.
Noch bei der letzten Kli-

makonferenz hatte die EU
ihre Zusti mmung zum Ver-
tragsentwurf verweigert.
Unter anderem, weil sie den
Einsatz der ausgleichenden
Maßnahmen eingrenzen
wollte. Ein "bedeutender
Anteil" der Treibhausgas−Re-
duktion soll i m eigenen
Landerfolgen, heißt esjetzt
i m Text. An solche Formu-
lierungen zu glauben, dürf-
te bei allem Opti mismus
schwerfallen.
Dazu kommen die um-

strittenen CO2−Senken: Ob-
wohl wissenschaftlich um-
stritten ist, wieviel CO2

durch Bäume tatsächlich
nachhaltig gebunden wird,
wird Wald in der Kli mabe-
rechnung mit bis zu3,5 Pro-
zentpunkten angerechnet.
Immerhin bis zu einemPro-
zentpunkt darf einLandsich
Aufforstungen i m Ausland,
etwa in Entwicklungslän-
dern, anrechnen lassen.
Darauf, dass solche Maß-
nahmen dem globalen Kli-

ma, nicht aber den dort le-
benden Menschen helfen,
haben zahlreiche entwick-
lungspolitische Organisa-
tionenhingewiesen.
Auch auf die Folgen des

jetzt freigegebenen Emis-
sionshandels: Laut Vertrag
darf ein Landseine Kli mabi-
lanz durch den Aufkauf von
Anrechten auf Treibhaus-
gas−Emissionen eines ande-
ren Kyoto−Vertragsstaats
aufpolieren. Das Geschäft
mit der sauberen Luft ver-
spricht lukrativ zu werden.
Längst sitzendie Emissions-
makler des Nordens in den
Startlöchern. US−amerikani-
sche Wirtschaftsinstitute
gehen davon aus, dass auf
dem Markt mit Emissions-
krediten Billionen Dollar
umgesetzt werden.
"Das Recht, Luft zu ver-

pesten, wird zur Ware",
kommentiert Hanno Rau-
ßendorf von "Risingtide",
einer Umwelt−NGO den
Emissionshandel. Der Kyo-
to−Vertragtrage"starke neo-
koloniale Züge" und läute
die Ära eines "Carbon−Colo-
nialism" ein. "Eine Tonne
CO2 ist eine Tonne CO2",
sagt dazu Brian Flannery
von ExxonMobil, "je freier
der Markt ist, desto niedri-
ger wird ihr Preis sein."
Flannery spricht auf Kli ma-

konferenzen i m Namen der
International Chamber of
Commerce(ICC).
Ob billiges CO2auch gut

für den Kli maschutz ist, in-
teressiert ihn nicht. Längst
wittern auch führende Kli-
makiller ihre Chance in der
neuenCarbonEconomy. Der
Bonner Deal sei zweifellos
ein Traumszenario für In-
dustrie−Lobbyisten, kom-
mentiert die NGO"Corpora-
te Europe Observer" die
vorliegenden Ergebnisse.
Greenpeace jedoch bilan-
ziert: "Wersichfragt, obdie-
se verwässerte Form des
Protokolls es wertist, sie zu
verteidigen, soll sich an-
schauen, wer amheftigsten
dagegen war: die OPEC und
die Vereinigten Staaten."
Werjedochdie USAoder Öl-
multis als Verlierer darstellt,
hat das Kleingedruckte i m
Kyoto−Vertragnicht gelesen.
Immerhin wurden gerade
die Kapitel umdie flexiblen
Mechanismen entscheidend
durch ihre Lobbyarbeit
beeinflusst. Deshalb dürften
nach Bonn neben den posi-
tiv denkenden Öko−Verbän-
den auch die Kli maschutz-
gegnerfrohlocken.

Ein Kommentar von
Danièle Weber
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27/7-5/8/2001
(fil m/theatre/concert/events)

Uneespèce menacée

Preis: 60 LUF - 1,49 Euros

Schlechte Tarnung
Ar mee− Werbefel dzüge
unter dem Deckmantel
"Abenteuer−Camps" für
Mi nderjähri ge − Di e
Regi erung ni mmt' s
gel assen und betont den
erzi eheri schen Wert.

aktuell, Seite 2

Chilein Genua
G8−Gi pfel der Gewalt:
Erst nach und nach
dri ngen Nachri chten
über di e brutal en Ei n-
sätze der itali eni schen
Poli zei an di e Öffent-
li chkeit.

dës woch, Seite 3

Le directeurgénéral
del'Imprimerie Saint
Paul vient d'attaquer
defaçonvirulente
sonconcurrent
eschois du Tageblatt.
Indirectementil met
enquestionle prin-
cipe del'aide àla
presse. Uncombat de
géants qui risque de
mettre en péril
les petits.

aktuell, page2

(photo: Christian Mosar;
installation: "local news-
papers" parIvanaKeser,
dansle cadre de"sous
les ponts, lelongdela
rivière")

Oh, Venise!
Ala découverte du
décor du prochai n fil m
d' Adémir Kenovi c. Une
heure de rêve et de
promenade dans une
Veni se enti èrement
reconstituée.

magazine, page 5

Chasse au diable
Une atmosphère l ugubre
et ironi que − l a nouvell e
BD de Joann Sfar nous
emmène à Jérusal em en
compagni e du "vrai"
Sherl ock Hol mes.

magazine, page 6


